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vtUljqer Reichstag.
In den zurückliegenden parlamentslosen

Tagen hatte sich eine Reihe kurzer Anfragen an¬
gesammelt, deren Abfertigung in der Dienstags¬
sitzung alsbald nach Wiederaufnahme der Voll-
»nsammlungen der Reichstag sich angelegen fein
ließ. Die aufklärenden Antworten der Re¬
gierungsvertreter spiegelten mancherlei, was die
Volksgesamthrit bewegt und nicht zuletzt in der
dänischen Völkerrechtsverletzung im Falle des
deutschen Prisenschisses„Igotz Mendi" — Dar¬
nach brachte Staatssekretär des Innern W a l l -
ras in woh-lgesetzter Relde die Vorlage der
Nouzüsammensetzung des Reichstags und Ein¬
führung der Verhältniswahl in den großen
Wahlkreisen im Parlament ein. Viele Worte
brauchte er nicht zu machen, denn der Reichstag
hatte die Reform gewünscht, wenn auch aus¬
giebiger als die Regierung sie ihm nun darbot.
Sie stellt nur Grundzüge auf, eignet sich nicht
den Begriff des zusammenhängenden Wirtschafts¬
gebietes an, den der Reichstag zur Berücksichti¬
gung empfohlen hatte. Immerhin: das Stück¬
werk erscheint dem Parlament in seiner Mehrheit
durchaus annehmbar, weil es darin einen Er¬
folg der Arbeit seines schon halbverschollenen
lVerfassungsausschusses erblickt. Die Neuerung
der Verhältniswahl wurde vorWgsweife erörtert.
Deren Vorteile, so glaubt man, würden auch in
der Teilgeltung für das Reich gswisie Mängel
überwinden. Sicher ist, daß der Entwurf nicht
von Arbeiterfeindlichkeit eingegeben ist, wie Abg.
Gr adnau er (Soz .) andeuten zu sollen
meinte. Darüber belehrte ihn treffend der Abg.
Lunck (Rat .). Völlig ablehnend verhält sich
natürlich auch hier die unabhängige Sozialdemo¬
kratie durch ihren Vetreter Dr. Erd ma n n.
Um so freundlicher die Bol'kspartei- für die Abg.
Dr. Müller - Meiningen  sprach . Im
allgemeinen. zustimmend äußerte sich der
ZentrumsabgeordneteK u ckh o f s. Der konser¬
vative Abg. v. Veit  meint, der Ausschuß, an
den die Vorlage schließlich verwiesen wurde,
müßte erst Aenderungen vornehmen, von denen
die endgiltihe Stellungnahme seiner Partei ab-
hängen werde. Abg. Graf Posadowsky
(b. ft Fr.) beschloß den Reigen. Der Verfassungs-
ousschuß wird nun über die endgilti ge Fassung

der Vorlage beraten. Der Hauptaus-
fchuß hingegen die Novelle zum Postscheckgesetz
und den Entwurf über die Kriegsabgaben der
Reichsbank erörtern, die ihm die Vollversamm¬
lung vor ihrer Vertagung auf Mittwoch noch
zuwies. _

Großes Hauptquartier , 12. März
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die feindliche Artillerie entwickelte am frühen

Morgen an vielen Stellen der Front, namentlich
zwischen der Lys und der Scarpe, rege Tätigkeit.
Im Vorfeld der beiderseitigen Stellungen kam
es zu kleineren Infanteriegefechten.

Das Feuer englischer Artillerie auf rück¬
wärtige Ortschaften forderte zahlreiche Opfer
unter der französischen Bevölkerung. Auch
Cambrai erhielt mehrere Schuß schwersten Ka¬
libers.

Zur Vergeltung für feindliche Fliegerangriffe
am 9. und 10. März auf Stuttgart, Eßlingen,
llnter-Türkheim und Mainz haben unsere Flie-
ger in letzter Nacht Paris  ausgiebig mit
Bomben belegt.

Leutnant Freiherr von Richthofen  errang
seinen 27. Luijtsieg.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

De, erste Generalquartiermeiste»
* Ludendorff.

19 500 Tonnen.
TU Berlin, 12. März. (Amtlich.) Nom

U-Bootserfolge auf dem nördlichen Kriegsschau¬
platz: 19 500 Druttoregistertonnen. Unter den
versenkten Schiffen befand sich der englische be¬
waffnete Dampfer „Rockpol" (4 502 Tonnen),
der 6000 Tonnen Gerste und 615 Tonnen Stahl¬
barren geladen hatte. Der Kapitän des Schiffes
wurde gefangen eingebracht. Zwei «weitere
5000 Tonnen große Dampfer wurden vor dem
Westausgang des Aermelkanals versenkt, davon
einer, wahrscheinlich amerikanischer Nationalität,
aus einem einlaufenden, stark gesicherten Geleit-
Su-g.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

TU Berlin, 12. März. (Nichtamtlich.) Uebei
die gute Miene, die englischen Minister zum bösen
Spiel des U-Bootkrieges zum Schein tragen
muffen, schreibt der norwegische„Sozialdemo¬
kraten" am 4. 2. 18.: Sir Eric Geddes hat
bei einer Unterredung mit einem Pressevertreter
erklärt, daß der U-Bootkrieg jetzt keine Bedeutung
mehr habe. Ich habe eine Kurve, sagte Geddes,
die für mich eine Quelle großer Zufriedenheit
bildet. Sie zeigt die deutschen Uebertreibungen.
Während dieser Minister also behauptet, daß die
Schiffahrt ungehindert vom deutschenU-Boot¬
krieg vor sich gehe, hat jedenfalls die norwegische
Schiffahrt eine Ersahrung gemacht, die davon
wesentlich abweicht. Fast sieht es so aus, als
ob die Deutschen immer mehr Schiffe versenken,
als sie selbst zugestehen. , Angesichts unserer Er¬
fahrungen und der englischen Rationierung, hie
wohl auch nicht nur ein Scherz ist, dürfte man
weitaus eher geneigt sein, den Deutschen zu
glauben.

Bubbecke gefallen.
Berlin, 11. März. Oberleutnant Buddecke

ist im Lustkampf gefallen.
Mit Oberleutnqnt Buddecke, der für seine

glanzenden Leistungen den„Pvur le merite trug,
ist wieder einer unserer fähigsten Fliegeroffiziere
den Heldentod gestorben. Weithin ist der Dar-
danellenflieger bekannt und berühmt geworden.
B . ist aus dem heff. Leibgarde-Regiment Nr. 115
hervorgegangen.

Die kurlänbische Krone.
Berlin, 12. März. Der bis auf ein entschul¬

digtes Mitglied am 8. März vollzählig in Mitau
versammelte kurländische Landesrat hat dem
„Lvkalanzeiger" zusolge einstimmig beschlossen:

1. Den Deutschen Kaiser und König von
Preußen zu bitten, die Herzogs!  r o n e von
Kurland anzunehmen.

2. Dem Wunsche Ausdruck zu verleihen, durch
Abschluß von Konventionen betreffend' das Mili¬
tär-, Zoll-, Verkehrs-, Bahn-, Münz- und Ge¬
richtswesen und. andere Verträge Kurlands
möglichst eng an das Deutsche Reich anzuschlie-
ßen.

3. Die Hoffnung auszusprechen, daß das
ganze Baltenland zu einer staatlichen Einheit im

Aus eigener Kraft.
Volksrcnna« von Otto Elster.

(Fortsetzung.) (Nachdruck»erhole»^

„Du hast mir noch keine Antwort auf die
Krage gegeben, die ich dir vor einigen Tagen
pellte," fuhr er fort und sah sie lauernd an.

„Ich konnte nicht, Karl — solange sein Schick¬
sal nicht entschieden war, konnte ich es nicht. ."

„Und wenn sein Schicksal entschieden ist, willst
idu mir dann antworten?"

„öa - ja . . ."
„Was willst du mir antworten, Johanna?"
,F)ch weiß es nicht . . ."
„So höre mich an. Ich kann ihn retten —

ich will ihn retten, wenn— du — die Mein«
werden willst . . ."

Sie sah ihn fasiungslos an.
„Du kannst ihn retten—?"
„Ja — aber nur unter der Bedingung, daß

du mir versprichst, meine Frau zu werden. Du
hast selbst gesagt, du würdest seiner Ehre, seiner
Unschuld jedes Opfer bringen— nun allzugroß
ist das Opfer nicht, welches ich dir zumute,"
meinte er höhnisch.

Ihre Gedanken verwirrten sich. Sie ver¬
mochte nicht mchr klar zu denken. Sie erkannte
nicht das Unwürdige, das Unedle, das Schlechte,
welches in seinen Worten lag. Sie dachte nur
an die Rettung des Geliebten aus der furcht¬
baren Gefahr, in der er schwebte. Sie dachte
nm daran, ihm die Ehre, die Freiheit, ihn dem

Leben wi oderzugeben. Dafür war ihr in der Tat
kein Opfer zu groß, zu schwer! Und wenn Karl
ihn wirklich retten konnte, dann würde sie ihm
gern ihr ganzes Lehen weihen, dann würde sie
ihm auf den Knien dankbar fein.

Daß Karl Schrottmann ohnedies verpflichtet,
gewesen, Zeugnis für feine Unschuld abzulegen,
daran dachte sie in dieser angsterfüllten Stunde
nicht.

„Wenn du ihn rettest, will ich alles tun, was
«du verlangst. . ."

„Du willst meine Frau werden?"
„Ja . . ."
„Nun gut — ich baue aus dein Wort! — Und

jetzt gehe ich, um mit seinem Verteidiger einige
Worte zu sprechen— du brauchst keine Fmcht
mchr zu haben — er wird freigesprochen
werden."

Er entfernte sich. An der Tür zu dem Ge¬
richtssaal wandte er sich an den Gerichtsdiener
mit dem Ersuchen, ihn dem Irfftizrat Leineweber
zu melden, dem er eine wichttge Mitteilung zu
machen habe.

Der Gerichtsdiener sah ihn etwas erstaunt an,
erfüllte dann aber seinen Wunsch. Nach einiger
Zeit kam er wieder und führte Karl in ein
Zimmer, in dem ihn der Iusttzrat erwartete.

In der Verhandlung war eine kmze Pause
eingetreten. In angstvoller Erwartung saß Jo¬
hanna da, die gefalteten Hände in den Schoß
gepreßt, mit großen, bangen Augen nach der
Tür des Gerichtssaales schauend, als müsse im
nächsten Augenblick schon Hermann Schubert

heraustreten in die Freiheit des Lebens, in den
Sonnenschein der geretteten Ehre.

An sich, an das Opfer des eigenen Lebens
dachte sie dabei mit keinem Gedanken.

Freigesprochen!
„Nicht schuldig!"
Wie ein erleichterndes Aufatmen ging es

durch den Saal , und selbst aus den ernsten Ge¬
sichtern der Richter zeigte sich ein Zug der Be-
snedigung, als der Obmann der Geschworenen
nach längerer Beratung diesen Wahrspruch ver¬
kündete. Bis in den Abend hatte sich die Ver¬
handlung und die Beratung der Geschworenen
hingezogen, aber die große Mehrzahl der Zu¬
hörer hatte trotz der schwülen Luft und der Hitze
im Saal geduldig ausgeharrt, denn während der
Verhandlung war die Sympathie für den Ange¬
klagten stettg gewachsen, der so ruhig, fest und
verständig alle Fragen beantwortete. Den¬
noch schwankte das Zünglein der Wage bedenk¬
lich, bis die Aussage des letzten Zeugen, Karl
Schrottmanns, die Entscheidung zugunsten des
Angeklagten brachte.

Karl Schrottmann, der anfangs nur wegen
des Streites im Gasthaus vernommen wurde,
erklärte bei seiner nochmaligen Vernehmung, zu
der er sich freiwillig gemeldet hatte, daß er sich
jetzt auf nähere Einzelheiten besinne. Er s«
betrunken nach Hause gekommen und in den an
das Noddermeierfche Grundstück angrenzenden
Obstgarten gegangen, um dort frische Lust zu
schöpfen. Da habe er Hermann Schubert in dem
Nachlbargarten gesehen und beobachtet. Dieser
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Anschluß an das Deutsche Reich zusammengefaßt
werde. "

Der Antrag um Abfenbung eines Huldigungs¬
telegramms an den Kaiser fand ebenso ein¬
stimmig Annahme; desgleichen der Antrag, eine
vierglisdrige Abordnung nach Berlin zu senden,
um den Herrn Reichskanzler den Beschluß per¬
sönlich zu überreichen.

Das Getreide aus der Ukraine.
Berlin, 12. März. Die Lieferungen der

Ukraine werden gleichmäßig auf Deutschland
und Oesterreich-Ungarn verteilt und zwar ist diese
Abmachung bis zum 31. Juli getroffen, also für
die Vorräte der alten Ernte. In der ersten Hälfte
dieser Lieferzeit wird Oesterreich-Ungarn stärker
bedacht werden, in der zweiten Hälfte Deutsch¬
land, aber das Gesamtergebnis wird für beide
Verbündete gleich sein.

Die großen Schaden in Paris nach dem
.... j Luftangriff.

TU Genf, 13. März. Das Blatt „Buisse"
meldet aus Paris : Der deutsche Luftangriff hat
großen Materialschaden in Vincennes, in den
nördlichen Pariser Vororten, in 18 Arrondisse-
ments und im Opernviertel angerichtet. Die
Rue Dreuce wurde besonders heimgesucht.
Passanten wurden daselbst in ein BviNbentrichter
geschleudert.

TUGenf, 13. März. Sämtliche Feuerwehren
von Paris und Umgebung, verstärkt durch In¬
fanterie, sind seit 24 Stunden in Paris tätig, um
die Brände im Zentrum und an den verschiedenen
Peripheriepunkten von Paris zu löschen, die
schwer beschädigten Häuser zu stürzen und die
Annäherung des Publikums zu verhindern. Die
Bemannung des abgestürzten Flugzeuges erlitt
nur unbedeutende Verletzungen. Rach verläß¬
lichen Meldungen haben Vincennes und andere
für militärische Zwecke wichtige Vororte stark
gelitten. In den der Großen Oper benachbar¬
ten Straßen wurden mehrere Häuser zerstört.

(Lokalanzeiger.)

Clemenceau und Petain einig in der Frage der
Offensive.

Zürich, 11. März. Von gut unterrichteter
Seite erfährt die Preßinformation: Zwischen
Clemenceau und Petain herrscht ein beständiger
Kampf in der Frage der Offensive an der West¬
front. Clemenceau will, daß die Offensive von
den Franzosen.ergriffen werde, bevor die von
deutscher Seite ängekündigle beginnt, während
Petain die deutsche abwarten will, um dann zum
Gegenangriffs Überzugohm. Clemenceau bestcht
mit graßer Beharlichkeit auf seiner Auffassung,
nicht weniger Petain, dessen Ansicht in militäri¬
schen Kreisen größtenteils gebilligt wird.

Ein Ultimatum der Alliierten an die
Wladiwostoker Behörden.*

TU Amsterdam, 13. März. Die „Daily
Mail" meldet aus Petersburg, daß die Konsuln
der alliierten Länder in Wladiwostok ein Ultima-
tum an die Ortsbehvrden richteten, in dem sie
die Wiederherstellung des Regierungssystems
fordern, das bestand, ehe die Bolschewiki die
Macht erlangten. Währenddessen wird Schutz
für ihre Landsleute gegenüber den Maßnahmen
der Ortsbchörden gefordert.

Die Pläne der Entente mit Rußland.
TU Budapest, 13. März. .Rach einer Mol¬

dung des „Az Eft" aus Stockholm ist der größte
Teil der Mitglieder des englisch en Botschasts-
habe eine Zeitlang unter dem großen Apfelbaum
gesessen; ob er dort mit jemanden zusammenge¬
kommen sei, könne er nicht sagen, aber er habe
sich von dem Platz nicht entfernt, und sei nach
einiger Zeit wieder über den Zaun geklettert und
auf der Landstraße in der Dunkelheit verschwun¬
den. Das Feuer, welches an einer anderen
Stelle des Gehöftes ausgebrochen fei, könne er
nicht angelegt habm. -

Cr selbst, Karl Schrottmann, hatte sich dann
in dem Obstgarten niodergesetzt und sei einge¬
schlafen. Bei Ausbruch des Brandes fei er dort
von seinem Vater gefunden und geweckt worden.
Er sei dann in seine Kammer gegangen, um sich
schlafen zu legen. Beim Löschen des Brandes
habe er sich nicht beteiligt.

Bei dieser Aussage blieb er, ttotzdem ihn der
Staatsanwalt in ein scharfes Kreuzverhör ver¬
wickelte. Der Verteidiger machte sich jedoch diese
Aussage zu Nutze und plädierte für vollständige
Freisprechung Hermanns. Die Geschworenen
folgten auch den Ausführungen des Iuftizrats,
und sie sprachen, mit Ausnahme einiger länd¬
lichen Geschworenen, die sich den Aufbruch des
Brandes nicht anders erklären konnten, als daß
er absichtlich' angelegt sein müsie, den Angeklagten
ftei. Die Zweifel der ländlichen Geschworenen
fanden bei den übrigen Geschworenen aber keine
Unterstützung, und so erfolgte der Wahrspruch
„Nicht schuldig!"

Hermann Schubert wurde sofort in Freiheit
gesetzt.

Der Iustizrat Leineweber schüttelte ihm fye-
glückwünschend die Hände; feine Mutter siet

Das Feldheer braucht dringend
Hafer, Heu und Stroh!

Landwirte, helft dem Heer!

Personals aus Petersburg gestern in Stockholm
angekommen. Der Vertteter des Blattes hatte
mit verschiedenen Herren der Botschaft «ine
Unterredung. Sie erklärten, daß bereits fast
sämtliche Ententediplomaten Petersburg verlaßen
hätten. Dies geschah aber nicht in der Befürch¬
tung, die Zentralmächte würden Petersburg be¬
setzen, sandern darum, weil die Entene demnächst
an Rußland den Krieg erklären'  wird.
Japan wird die Rolle zufallen, einen tatsächlichen
Krieg gegen Rußland zu führen. Ueber die
augenblicklichen Verhältnisse in Petersburg er¬
klärten die Mitglieder der Boffchast, daß nach
Sonnenuntergang der Aufenthalt auf den Stra¬
ßen lebensgefährlichsei und daß die Bevöl¬
kerung im größten Elend lebe. Der gewesen«
Generalissimus Iwanow wurde, wie General
Gurko, vor einigen Tagen in Moskau ermordet.
Die Engländer behaupten, das Kerenski sich
bei Lenin  versteckt halte, ebenso wie, als der
erste Bolschewikistteich mißlungen war, Kerenski
für Lenin ein Zuflucht sicherte.
Der Stand der Verhandlungen mit Rumänien.

TU Budapest, 13. März. Ueber den Stand
der Friodensverhandlungen mit Rumänien er¬
hielt der Wiener Mitarbeiter des „Pesti Naplo"
an zuständiger Stelle folgende Information:
in Duftea werden bis zum 14. März ausschließ¬
lich Kommissionsberatungen Mischen den Vertre¬
tern Rumäniens und der Zentralmächte stattfin¬
den. Arentoianu  kchrt erst an diesem Tage
mit neuen Instruktionen und mit Vollmachten
aus Jassy zurück. Dann wird der Prälimmar-
vertr ag voraussichtlich endgiltige Form annehmen.

Die auslosbaren 4 '/--°,»igen Schatz¬
anweisungen der 8. Kriegsanleihe.
Wie bereits mitgeteilt, werden zur 8. Kriegs¬

anleihe neben den beigen Schuldverschreibungen
wiederum41/2%ige Schatzaüweisungen ausge¬
geben, die den Ausgabebedingungen nach mit den
zur 6. und 7. Kriegsanleihe aufgelegten Schatz¬
anweisungen übereinstimmen. Der Äusgabekurs
von 98 % gewährleistet den Zeichnern einen Zins¬
genuß von 4,6 % und der Auslosungskurs von
110% eröffnet ihnen die Aussicht auf einen Ge¬
winn von 12 Prozent. Die Schatzanweisungen
werden halbjährlich gruppenweise ausgelost und
müssen spätestens zum 1. Juli 1967 getilgt fein.
Der Auslvsungsgewinn kann im übrigen in spä¬
teren Jahren noch größer werden, weil bei einer
Herabsetzung des Zinsfußes auf 4%, die — im,
Wege der Kündigung— frühestens am 1. Just
1927 erfolgen kann (aber erst viel später zu er¬
folgen braucht), der Auslosungskurs auf 115/»
heraufgesetzt wird. Bei einer weiteren Herab¬
setzung des Zinsfußes auf 3V2%, die das Reich
frühestens 10 Jahre nach der ersten Kündigung
vornehmen kann, steigt die AuslosungSkurs sogar
auf 120%. Wer aber von diesen gesteigerten
Gowinnmöglichkeiten von 17%  oder 22 Prozent
keinen Gebrauch machen will, kann sich bei jeder
der beiden Kündigungen seine Schatzanweisungen
zum Nennwert) nicht zum Ausgabekurs aus¬
zahlen lassen.

Unter diesen Umständen wird auch bei
Manchem der Wunsch rege werden, se inen Besitz
ihm, vor Freude schluchzend, um den Hals. Auch
andere Freunde drängten sich herbei, um ihn zu
beglückwünschen. . .

Erhobenen Hauptes, doch mit ernster, fast
trauriger Miene verließ Hermann den Sitzungs¬
saal. Er wollte sich den Begrüßungen seiner
Freunde und der Neugier der Zuhörer, die sich
auf dem Vorplatz des Gerichtsgebäudes sam¬
melten, so rasch wie möglich entziehen. Er
zog die vor Aufregung zitternde Hand der Mutter
durch den Arm und drängte sich eilig durch
die Umstehenden, als er plötzlich Johanna Ned-
dermeier vor sich stehen sah, die ihm beide
Hände entgegenstrecke.

Eine tiefe Blässe bedecke ihr Gesicht; ihr«
großen, blauen Augen waren mit Tränen ge¬
füllt, die langsam über ihre bleichen Wangen
rollten.

Mit zitternder Stimme sprach sie:
„O Hermann — wie freue ich mich, daß

deine Unschuld an den Tag gekommen ist."
Auch er erbleichte ein wenig, als er Johanna

erkannte. Dann schoß ihm ein glühende Röt« in
die Stirn.

„Du hier, Johanna?" fragte er. „Was
willst du noch hier?"

„Hermann— ich wollte dich abwarten —"
„Ob ich schuldig gesprochen würde?" unter¬

brach er sie, kurz auflachend.
„Wie kannst du so etwas sagen, Hermann?"

fragte sie erschreck und traurig.
„Hast du mich denn nicht für schuldig ge¬

halten?"
Sie senfte den Blick und errötete. Siq

an früheren Kriegsanleihen i» neue
Schatzanweisungenumzutauschen. Entgegenkom¬
mender Weise hat daher die Roichsfinanzverwal-
tung bestimmt, daß die Zeichner von i %%wn
Schatzanweisungen zugleich den doppelten Be¬
trag der vorher erwähnten Papiere Umtauschen
können.

Die günstigen Gewinnaussichten, die Ver¬
ringerung der Anzahl der Schatzanweifungeu
durch die Tilgung, ferner die gute Verzinsung
werden, zumal die glücklichen Besitzer von aus-
gelosten Stücken stets geneigt sein werden, sich
Ersatzstücke zu beschaffen, zweifellos die beste Wir¬
kung auf den Kursstand dieses Wertpapiers aus¬
üben. Die Entschließung, ob man Schuldver¬
schreibungen oder Schatzanweisungen wählen soll,
muß natürlich jeder selbst treffen. Aber gerade für
denjenigen, der sein Geld auf längere Zeit anlogen
will, bilden die 4y2/eigen Schatzanweisungen in¬
folge des sicheren Gewinnes eine vorzügliche
Kapitalsanlage. Daher sollte jeder Kapitalist, ins¬
besondere die großen Vermögensverwaltungen,
die Banken, Sparkassen, Genossenschaften, Ver¬
sicherungsgesellschaften. industriellen Unterneh¬
mungen usw. der Frage der Zeichnung von
Schatzanweisungen besondere Beachtung schenken.
Die erste Auslosung dieses anläßlich der6. Kriegs-
anleihe neugeschaffenen Wertpapiertyps hat üb-
riaens schon stattgefunden. Am 1. Juli dieses
Jahres werden die vier Gruppen der Schatzan¬
weisungen mit 110/° zurückgezahlt. Den In¬
habern der Schatzanweisungen der 8. Kriegsan¬
leihe winkt die erste Auslosung ebenfalls sehr bald,
nämlich im Januar nächsten Jahres, und Mar
wird im lerstenA'uslofungstermin, um diese neuen
Schahanweisungen denen der 6. und 7. Kriegs¬
anleihe völlig gleichzustellen, die dreifache Anzahl
von Gruppen wie in dm gewöhnlichen Terminen
ausgelost werden. _

Preiszuschläge
bei Einkäufen der Kriegswrrtschafis-Attlen-

Gefellschast.
In der Ausgabe des „Textil-Ardeiters" vom

15. Februar 1918 ist ein leitender Aufsatz: „So
wuchert man!" veröffentlicht, in dem heftige Vor¬
würfe gegen die Reichsbekleidungsstelle erhoben
wurden. Diese Angriffe fußen auf ein vertrau¬
liches Rundschreiben des Reichsverbandes für
Herren- und Knabenkleidung, das auch dem
ReichstagsabgeordnetenUhlig(Bautzen) zu einer
kleinen Anfrage im Reichstag Veranlassung ge-
yjigkftn jh|Qf

Die Reichsbekleidungsstelle gibt zu diesen
Vorgängen folgende Erklärung:

Das Rundschreiben des Reichsverbandes ist
ohne Wissen und Wollen der Reichsbekleidungs-
stelle versandt worden. Es entspricht nicht den
Tatsachen, weshalb es sofort nach seinemi Er¬
scheinen von der Reichsbekleidungsstelle bean¬
standet worden ist. ,

An die Reichsbekleidungsstelle sind zur Be¬
schaffung von Männeranzügen für den notwen¬
digsten Bedarf der Eisenbahn-, Landwlrtschafts-
und Rüstungsarbeiter große Anforderung gestellt
worden. Die Reichshekleidungsstelle, konnte die
benötigten Mengen aus den Beständen der
Kriegswir.sck afts-Aktiengesellschaft nicht decken,
weshalb sie sich an die betreffenden Fachverdande
zur Beschaffung ber Anzüge wandte. Nach Er-
vxtexuingM'Crflärten ftef) bicjc jux fifefcniinfl**cx
Anzüge bereit, wobei ihnen ein angemessener
Gewinnzuschlag zugefagt wurde. In den r̂ itere«
Verhandlungen mit dem Vorstand der Kriegs-

Uchte an ihre Zweifel und ängstlich pochte ihr
Herz. Doch dann erhob sie die Augen zu ihm
und sah ihn groß und ernst an.

„Ich konnte an deine Schuld mcht glauben,
Hermann und doch guälte und marterte mich
der Gedanke, daß du dich hättest hinreißm

lan !W deshalb hast du alle die Wochen hin¬
durch kein Wort für mich übrig gehabt!

„Ich war sehr krank, Hermann. .
„Ja , ich weiß es. Und dann bist du mit deinen

vornehmen Freunden in das Bad gereist, und
dann mußt du daran denken, dem Vaterhaus
Müder aufzubauen."

„Hermann!" , . ,
Wie ein Schmerzensschrei klang es, daß er

sie erstaunt, erschreck fast ansah. Er konnte,a
nicht wissen, daß dieses eine Wort sie an lene
Frage erinnerte, die er in der verhängnisvollen
Nacht an sie gerichtet, und die sie in so schwere,
angstvolle Zweifel gestürzt hatte.. Er erinnert«
sich jmer Frage gar nicht, die sich tief, unaus¬
löschlich tief in ihr Herz, in ihre Seele einge¬
brannt und alle die Angst und die Oual der
letzten Wochen hervorgerusm hatte.

„Nun ja," fuhr er finster fort, „dem Vater¬
haus steht dir jedoch höher als meine Liebe.
Ich verdenke es dir nicht. Ein reicher düster
ist eine bessere Partie, als ein einfacher Fabrik¬
arbeiter und Schlvssergefelle. Ich wünsche dir
alles Glück!" . N

‘t (Fortsetzung folgt.)



wirsschaftsakttenHefellschastwürbe aus dm Kreisen
der Berfbänbe ein Gewinnzuschlag bis zu 50%
als angemessen bezeichnet, eine Forderung, die
von dem Vorstände auf das Bestimmteste zu¬
rückgewiesen wurde. Es wurde festgestellt, daß
sich 50 % Zuschlag vielleicht für Anzüge recht¬
fertigen fließen, zu denen Stoffe verwendet sind,
die aus der Fri-edenszeit stammen, daher also
schon eine Zinfenlast von ca. 4 Jahren — 20 bis
25% trügen, umsomehr, als diese Stoffe verhält¬
nismäßig billig seien. Im übrigen wurde von dem

-Vorstand festgestellt, daß sich für alle Arten von
Anzügen ein einheitlicher Gewinnzuschlag nicht
bestimmen ließe, daß dieser sich jedoch wesentlich
unter 50% halten müsse. Die Direktion müsse
jedes eingehende Angebot sorgfältig prüfen und
bei Preisen, die unangemessen hoch seien, Vor¬
lage des Einkaufspreises verlangm, um alsdann
einen angemessenen Gewinn zu bestimmen. Von
den bisher eingegangenen Angeboten konnte nur
ein Teil als brauchbar erklärt werden, während
es zu einem abschließenden Ankauf überhaupt noch
nicht gekommen ist.

Wenn endlich in dem Artikel des Texlil-Ar-
beiters die Frage aufgeworfm wird, was der
Beirat zu dem getroffenen Abkommen fagen
werde, so muß festgestellt werden, datz diese ganze
Nolstandsaftion die Billigung des Beirates, des
Ausschusses der Verwaltungsbeamten und auch
des Arbeitsausschusses der Kriegswirtschafts-
Aktiengesellschaft Geschäftsabteilung der Reichs-
bekleidungsstelle gefunden hat.

£  efa I iiat ^ fern»
Idstein, ben 13 Mt', 1918

— Auszeichnung. Otto Lindenborn,
Sohn unseres Mitbürgers Herrn Apotheker E.
Lindenborn, wurde für tapferes Verhalten vor
dem Feinde,mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
ausgezeichnet. ,

— Stenographie. Bei dem kürzlich stattge¬
habten Wetlschreiben des Mittelwestdeutfchen
Stenographen-Bundes Stolze-Schrey (Hessen-
Nassau, Hessen und Waldeck) errangen vom
hiesigen Stenographen-Verein Auszeichnungen:
80 Silben: 1. Preise, Sosie L a h n ste i n,
August Ka u 5, Hans Maronde;  120 Sil¬
ben: 1. Preise, Georg Grandpierre  jun .,
Willi Merz;  140 Silben, 1. Preis HelmyUrban.

— Obstbau. Der hier fälschlich„Karmeliter",
sonst auch„Berliner" oder„Schafsnase" genannte
Apfel heißt pomologisch„Leichter Matapfel"
und „Spitzer Matapfel". Es sind dies eigentlich
zwei, nur durch die Form der Frucht verschiedene
Sorten. Beim ersteren ist die Form rundkegel¬
förmig, beim spitzen Matapfel hochgebaut kegel¬
förmig. Der Baum trägt fast alljährlich so reich,
daß er eine der einträglichsten Sorten ist. Mer
er erschöpft sich dabei und bekommt oft die
Spitzendürre. Bewährt hat sich dagegen das
Zurückschneiden der Aeste (Verjüngung); auch
must die Rinde oft gereinigt werden. Im Ueb-
rigen erscheint bei den reichtragenden Bäumen
eine regelmäßige kräftige Düngung sehr am
Platze. Als Ersatz für die Schafsnase ist der
Äohnapfel zu empfehlen. Seine Frucht ähnelt
der des spitzen Matapsels; sie ist jedoch fester
und für den Versand besser geeignet. fSpitzen-
dürre kommt allerdings auch beim Bohnapfel mit¬
unter vor, aber bei weitem nicht so häufig-wie
bei der Schafsnase. S.

— Abzeichen für Verwundete. Durch Kaiser¬
lichen Erlast vom 3. März ist den im Dienste
des Vaterlandes Verwundeten als besondere
Anerkennung ein Abzeichen verliehen worden.

Das Abzeichen soll diejenigen auszeichnen, welche
für das Vaterland geblutet haben oder die im
Kriegsgebiet durch feindliche Einwirkung ihre

Gesundheit verloren haben und infolgedessen
dienstunfähig geworden sind.

— Schnepfenstrich. Aus dem Taunus kom¬
men die ersten Meldungen über das Vorkommen
des „Vogels mit dem langen Gesicht". Bei
Ruppertshain wurde die „Erste" am Sonntag
erlegt.

— Mit tückischen Mitteln, wie Brandstiftung
und Einschleppung von Viehseuchen suchen feind¬
liche Agenten neuerdings den wirtschaftlichen
Widerstand unseres Vaterlandes zu schwächen
und zu brechen. Es bedarf daher der größten
Aufmerksamkeit, um solchen Anschlägen recht¬
zeitig vorzubeugen und namentlich Personen, die
bei solchen Versuchen betroffen werden, augen¬
blicklich festzunehmen. Der Gouverneur der
Festung Mainz sichert für erfolgreiche Abwehr
eine Belohnung bis zur Höhe von 3000 M zu.

— Es ist nicht allein nötig, den Winterweizen
und Roggen zu beizen, sondern auch im Früh¬
jahr muß der Landwirt die Sommersaat, wie
Weizen, Gerste, Hafer, Rüben, Erbsen und
Bohnen uftv. gegen die dem Saatgut anhaftenden
Pilzkeime, wie beispielsweise Steinbrand des
Weizens, Streifenkrankheit der Gerste, Hafer¬
slugbrand, Wurzelbrand der Rüben, Brenn¬
fleckenkrankheit der Erbsen und Bohnen ufw.
behandeln. Er hat als bann die Gewähr, daß
die Saat nicht allein von diesen Krankheiten nicht
befallen wird, sondern da auch ein schnellerer

und vollerer Auflauf erfolgt, was besonders bei
trockener Jahreszeit, wie dies im letzten Jahre
der Fall war, von großem Vorteil ist. Eine
wirksame Saatbeize ist „Uspul  u n", die alle
vorerwähnten Krankheiten einwandftei bekämpft
und wobei ein Verbeizen des Saatgutes ausge¬
schlossen ist. — ,Kspulun" ist in allen üblichen
Verkaufsstellen zu haben.

S . Niederjosbach, 13. März. Mit der Heim¬
kehr des durch seine Taten berühmt gewordenen
Hilfskreuzers„Wolf" in den Lübecker Hafen hat
auch ein Sohn unseres Dorfes, der nun im 7.
Jahre bei der Marine dienende Oberheizer
Heinrich Haag,  ein Lebenszeichen von sich
gegeben. Seit 1%  Jahren waren die Ange¬
hörigen ohne Nachricht. Jetzt aber freut sich
neben den Eltern und Geschwistern die Ein¬
wohnerschaft des ganzen Dörfchens, war man
doch schon der Meinung, der tapfere Seesoldat
sei verschollen: daß demselben bei seiner vem-
nächstigen Heimkehr in Erholungsurlaub ein
festlicher Emp fang bereitet wird, ist gewiß.

A « » « atze »»« - ftvtz.
Wiesbaden, 12. März. Gegen das freif-

fprechende Urteil im P r o z est P h i l i p p i ist
von der Staatsanwaltschaft Revision eingelegt
worden.

Niederweyer, 10. März. Vor einigen Tagen
versuchten zwei Männer an einem Hause in der
Mitte des Dorfes einen Einbruch. Die Diebe
hatten von der Dorffttaße aus eine lange Leiter
an ein Fenster im zweiten Stockwerk angelegt und
einer bestieg die Leiter, welche fortwährend an
einen Fensterflügel anschlug. Ein gerade auf
Urlaub befindlicher Soldat, der in dem Zimmer,
wo die Diebe wohl Vorräte vermuteten, schlief,
wurde durch das Klopfen aufgeweckt und öffnete
das Fenster, worauf die Männer die Flucht er¬
griffen.

Oberweyer, 11. März. Im hiesigen Gemeinde¬
wald läßt eine auswärtige Firma gegenwärtig
nach Ton suchen und sind auch ziemlich mächtige
Lager gefunden worden. Es wird ein Geleise
nach der nahen Straße gelegt, von wo der
Transport per Achse nach der Station Nieder¬
zeuzheim bezw. Hadamar erfolgen kann.

Nastätten, 10. März. Mit Bedauern hat man
in der letzten Stadtverordnetensitzung von der
Mitteilung Kenntnis genommen, daß das
Ministerium auf die Eingabe beschieden habe,
es fei nicht möglich, die nach reiflicher Erwägung
in Aussicht genommene Auflösung der hiesigen
Oberförsterei rückgängig zu machen. Nastätten
verliert somit endgültig seine Forstbehörde.

Crvnberg, 10. März. Die Stadtverordneten
beschlossen einstimmig, das dem Frankfurter
Katharinenstift gehörende Gut Schafhof, 204
Morgen groß, zum Presse von 600 000M für die
Stadt anzukaufen.

Höchst, 12. März. Heute mittag entgleisten
auf dem Uöberholungsgleise der Limburger
Strecke mehrere Güterwagen. Wegen der drohen¬
den Absturzgefahr von der steilen Böschung
mußten die Wagen gestützt werden. Während
der mehrstündigen Aufräumungsarbeiten mußte
das Limburger Gleis gesperrt werden.

h Frankfurt a. M., 12. März. In der
Hauptpost wurde ein höherer Postbeamte seines
Amtes vorläufig enthoben, weil er dabei über¬
rascht wurde, als er einige Feldpostpakete beiseite
schaffen wollte. Auch in einem änderen Post¬
amte mußte ein höherer Beamter des gleichen
Vorgehens wegen vorerst sein Amt niederlegen,
h Frankfurt a. M., 12. März. Die 72jährige

Putzfrau Emilie Lenz erlitt in ihrer Wohnung in
dem Augenblick einen Schlaganfall, als sie den
Gashahn des Kochers öffnete. Hausbewohner,
die den Gasgeruch spürten, drangen in die
Wohnung und veranlaßten die llöberführung
der Greisin in das Krankenhaus, wo man neben
dem Schlaganfall auch eine schwere Gasvergif¬
tung feffftellte. — Den gleichen Unfall erlitt in
der Hügelfttatze die 60jährige Frau Elise Rauch.
Nur kam hier die Hilfe zu spät. Denn als
man in die Wohnung drang, war die Frau bereits
an Gasvergiftung verschieden.

Frankfurt a. M., 12. März. In der Großen
Bockenheimer Straße stürzte sich heute vormittag
eine ältere Frau aus dem dritten Stock eines
Hanfes auf die Straße. Der Tod trat auf der
•©tcltc ein.

h Frankfurt a. M., 12. März. Die Stadt¬
verordnetenversammlung genehmigte heute ein¬
stimmig nach dem Vorschlag des Sllftungs- und
Finanzausschusses den Ankauf der Privatklinik
„Hohemark" bei Oberursel für 1100 000 M zu¬
züglich 36 000 M Währschaftsgeldern. Ein¬
hellig fand auch die Magifttatsvvrlage über die
Gehaltsordnung für die Lchrer und Lehrerinnen
an den städtischen öffentlichen Volksschulen An¬
nahme. Eine Anfrage des Stadtverordneten
Ladenburg(Ratl .) über die von der Stadt abge¬
schlossenen Holzankäufe ga*b zu einem sehr leb¬
haften Meinungsaustausch Veranlassung. Der
Antragsteller führte aus, daß die Holzankäufe für
16 Millionen Mark gewaltiges Aussehen in der
Stadt erregten und daß über die ungeheure
Summe m'emand vom Magifttat befragt sei.

Es seien zudem für das Holz 560000 Jt  Eisen-
bahnftandgeld-er bezahlt worden, die ganze Holz¬
lieferung fei nur ein Schiobergeschäft bestimmter
Geschäfte gewesen, außerdem würde außerordent¬
lich viel Holz von den Lagerplätzen gestohlen.
Stadtrat Hilter wies die Anschuldigungen zu¬
rück, an den Standgeldern seien nur 56 000 M
bezahlt. Die Stadt 'habe nur in Voraussicht
eines fttengen Winters diese großen Ankäufe als
Verforgungsmaßregel für eine Brennftoffkata-

strophe bewirft. Wenn jetzt der Holzabsatz so
gering sei, so liege das am milden Winter, der
nur 15 Frosttage brachte, während der letzte
Winter deren 91 hatte. Von sozialdemokratischer
Seite wurden die Fürsorgemaßnahmen des
Magistrats gutgeheißen, die formelle Seite des
Ankaufs aber bemängelt. Man beauftragte

schließlich den Magifttat mit der Bearbeitung
und Vorlegung einer Vorlage über die Ange¬
legenheit und vertagte die Weiterbehandlung der
Materie bis dahin.

Köppern, 11. März. Einem Jungen aus
Offenbach wurde am Sonntag auf dem hiesigen
Bahnhof, als er im Zuge die Türe eines Abteils
zumachen wollte, ein Finger abgequesscht.

Rüsselsheim, 10. März. Durch den elek¬
trischen Strom getötet wurde hier das Pferd
eines Landwirts. Der Draht war an einer
Stelle gerissen und lag ftei auf der Erde. Als
das Pferd im Vorbeigehen mit dom Hufe den
Draht berührte, fiel es durch den elektrischen
Strom getroffen, auf der Stelle tot zu Boden.

Oberlahnstein, 10. März. In der letzten
Stadlverordnetensitzung erstattete Bürgermeister
Schütz Bericht über das abgelaufene Jahr.
Danach hat die Stadt trotz Kriegszeit und Ge¬
burtenrückgang an Einwohnern zugenommen.
Aus dem Holzverkauf wurden 67 000 Ji,  aus der
Abgabe der Kirchenglocken 14 000 Ji  Reinver¬
dienst erlöst. Der Steuersatz von 200 Prozent
konnte beibehalten werden.

h Mainz, 12. März. Die Zähl der Opfer
beim letzten Fliegerangriff hat sich auf 10 erhöht.

Nordham, 10. März. Ein schwerer Un¬
glücksfall hat sich hier im Zirkus Althoff ereignet.
Beim sogen. „Todessturz" sind die drei Ge¬
schwister Blumenfeld infolge ungenügender Be¬
festigung des Trapezes aus beträchtlicher Höhe
abgestürzt; während der jüngste mit einem
schweren Ärmbruch davon kam, fanden die beiden
andern den sofortigen Tod.

Cogesbecitbf.
Großes Hauptquartier,  13 . März.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In vielen Abschnitten lebte am Abend der
Feuerkampf auf. Die Erkundungstätigkeitblieb
rege. Bei Abwehr eines belgischen Vorstoßes
östlich von Nieupvrt nahmen wir 1 Ofsizier und
30 Mann gefangen. Eigene Unternehmungen
östlich von Zonnebecke und südwestlich von For¬
melles brachten 23 Engländer und Portugiesen
ein. In der Champagne stürmten westpreußische
Kompagnien nach starker Feueworbereitung die
französischen Gräben nordöstlich Prosnes und
kehrten nach Zerstörung der feindlichen Anlagen
mit 90 Gefangenen in ihre Linien zurück.

Starke Erkundungstätigkett in der Lust führte zu
heftigen Kämpfen. Wir schossen gestern 19 feind¬
liche Flugzeuge und2 Fesselballone ab.

Rittmeister Freiherr von Richthose«
errang seinen 64., Leutnant Freiherr von Rich t-
hofen  seinen 28. und 29. Lustsieg.

Osten.
Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen

stehen vor Odessa.
Mazedonien.

Bei Makovo im Cernabvgen hielt die sett
einigen Tagen durch eigenen erfolgreichen Vor¬
stoß hervorgerufene erhöhte Feuertätigkett der
Franzosen auch gestern an.

Von der ital . Front  nichts Neues.
De, erste Generalquartiermeister

Lndendorff.

Letzte rNetvrr« Hen.
TU Berlin, 13. März. (Amllich.) Seine

Maj. der Kaiser  und Ihre Maj. die Kaiserin
find gestern vormittag in Berlin eingettoffen.
S . Maj. der Kaiser empfing nach seinem Ein-
tteffen den GeneralfeldmarschÄl vonHi nden-
bürg  und anschließend den Reichskanzler Grafen
Hertling  zum Vortrag. Später nahm der
Kaffer den Generalstabsvorttag entgegen.

TU Zürich, 13. März. „Secolo" meldet,
daß zwffchen Rumänien und Rußland unver¬
bindliche Besprechungen über einen Friedens-
schlutz zwffchen beiden Staaten ausgenommen
wurden.

TU Lugano, 13. März. Die russische
Milttärmission in Italien wurde aufgelöst. Ihre
Kriesmaterialeinkäufe bettagen hunderte von
Millionen. Die itcmenffche Regierung hält des¬
halb alle BanWepots zurück.

TU W i e n , 13. März. Bon diplomatisch«
S«Äe wird der Stand der Verhandlungen mtt
Rumänien als günstig bezeichnet.



Kriegswochenhilfe.
Die KriegSwoche-nhilfe steht Wöchnerinnen

zu, die minderbemittelt sind, und zwar:
a'. ein einmaliger Betrag von dt 25— ta

den Kosten der Entbindung. ,
b. ein Wochengeld von 1,50 dt für jeden Tag

c. eine Beihilfe bis zu dt 10.— für ärztliche
und Hebammendienste, falls solche bei
Schwang ers chaftsbes chwerden erford er uch
werden, sowie

d. ein Stillgeld von 50 S täglich bis zum
Ablauf der 12. Woche nach der Niederkunft.

Der Antrag ist zu richten: falls die Wöch¬
nerin oder deren Ehemann einer Orts- oder
Fabrikkankenkasie angehört, an diese, m allen
anderen Fällen an die Stelle, die die Familien-
unterstützung gewährt. ^

Langenschwalbach. den 5. Marz 1918.
Der König!. Landrat:

I . V.: Dr. I n g eno h l , Kreisdeputlerter.

Abbrennen von Grasflächen.
Das Abbrennen von Grasflächen und Rainen

ist nur mit schriftlicher Genehmigung der Orts-
volizeibehörde gestattet; ebenso ist das Abbrennen
von Heden, Heidekraut- und Ginsterftachen in
der Zeit vom 1. März bis 31. Juni verboten,
im übrigen Teil des Jahres aber nur mit schrift¬
licher Genehmigung der Ortspolizei gestattet.
Zuwiderhandlungen werden besttaft.

Mtein , den 13. März 1918.
Die Polizeiverwaltung.

L ei cht f u tz.

ES Wirst wiederholt zu- äff ntlichen Kenntnir
gebracht, stoß Gl »sche' deu, S 'eme, Abfälle U -bant.
oder sonstiger Unrat nicht auf öffentliche Wege
und in deren Gräben geschüttet w rden dürren,
daß als Pl 'tz für soiche Ablaaerunaen die sog.

aff * Hshl *or dem Ode-tor b-st mmt ist, und
daß derjenige, welcher Uurat nicht on diesenO' t
bringt, bestrast und demjenigen, welcher eine ŵ ,e
Zuwiderhandlung zur Anzeige bringt , eine Be¬
lohnung von 10 Mark zngesicheri wird.

Jdstei « , den 14. Win 1918.
Die Po izeiverwaltung.

r ei ch tfutz , Bürgermeister.

MI das SoffliBers aatgat
"mit dem"bewährten! 1

Ein Waggon

eingetroffen.

HL Klans,m

Butter
»N«,abe Donnerstag . Kettkarte Rr . 71 = */• Pkb.
= 34 Pfg.

» » 2 ’/* Uhr
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Kohlraben.
Am städtischen Grundstück im Küchenweiherj

werden die eingegrabenen Kohlrüben Donnerstag
nachmittag von 2 Uhr ab verkauft, Preis der
Zentner 4,50 M.  Die Kohlraben sind tadellos
frisch.

Kaffee-Lrsah
in hiesigen Geschäften erhältlich. Preis für
1 Pfund 84 $.  Abgabe darf nur an hieftge
Einwohner erfolgen. Kartenfrei.

Kriegs-Hafer-Suppe
in den Geschäften von Grünebaum, Ott, und
Bieter. Auf Lebensmittelkarte für Versorgungs¬
berechtigte Nr. 39 je Va Pfund zu 35 S-

Dörr-Gemüs^
14  Pfund 1 dt,  auch zu Gemüsesuppen geeignet,
sehr ergiebig, in den Geschäften von Witt und
WÜH. Kornacher. Kartenfrei.

Nachprüfung der Hühnerbestände.
Die angeordnete Nachprüfung der Hühner¬

bestände erfolgt in den nächsten Tagen durch
die hierfür bestellte Kvmmisiion, bestehend aus
den Herren Landessekretära. D. Beck , Bader
August Schmidt,  Bürovorsteher Greten
und Polizeisergeant Lenz.  Der Kommisiion ist
der Zutritt zu den Ställen und sonstigen Räumen
zu gestatten. Die Nachprüfung erstreckt sich auf
sämtliche Hofreiten, in welchen Geflügel gehal¬
ten wird.

holzversteigerung.
Donnerstag, den 14 März d. 3s .. nachmit¬

tags 2 Uhr . wird im hin1'reu Saale d>r Gewerbe¬
schule hier q 5 ste» stästtischen Walddistrikten:
Pfaffenkreuz. Wolfsbacherwald». Geyerskopf
folgendes Ge ötz verst. ig rt:

31 Raummeter buchen Scheit- und Knüppelholz
302 . . Re ser 1. Klasse,

tzg u eichen © eit- und Knüppelholz
77 l „ Reiser 1. Klasse
82 , Nadelholz
2 „ Kirschdaumholz

1505 buche» Wellen.
RuSwäriig Personen, mit Ausnahme d r Holz¬

fäller sow e Hotzhändler weiden al» Steigerer
niutst zugetassn.

vspulün
Vernichtet die pilzlich«« Schädlinge aa
Weizen, Hafer , Gerste, Rübenknäulen,
Bohnen , Erbsen und Gernüsesämereien.
Erhöhung der Erträge infolge Verbes¬
serung der Keim- und Triebkraft. Kein
Verheizen des Saatgutes Bequeme An¬
wendung — Für Gemüsesämereien hand-

liche Spezialpackung.
Erhältlich tn den üblichen Verkaufs¬

stellen.
Farbenfabriken vorm. Friedr . Bayer « Co.,

Leverkusen b Köln,
Abtg . für Pflanzenschutz und Schädlings¬

bekämpfung.
General-Vertretung und Haupt¬

niederlage für
Grossherzogtum Hessen u. Hessen -Nassau

r . «s» H . PENNRICH in
Bingen am Rhein,

Mainzerstr. 26.

Holzverkauf
im Frhr . v. Dungern 'fchen Wald

Henrietrenthal.
In der Gakiw' Ochnq»on Fr . Raab , Wörs¬

dorf, Samstag den 16. b. Mts ., 2 Uhr nachm.
Eichen: 0 46 km, 50 rm. 6 rm
Scheit, 14 rm Knüppel, 32 rm Rener I. Klo sie.
Buchen: 103 rm Schet, 105 rm Knüppel, 32,40
Hai. Welln. Fichten : 61 - tück— 4,32 km,
1 rm Kunpp1. _ _

Holznerfteigerung
Freitag , den 15 'W8rj, no mitags 1/»10 Uhr

a»fa>ge>d, kommt un tmsigenG memstewald
Distrikt 19 Fuchslöcherhaag u.

Distrikt 24 Mehldaum
12 Raummeter buchen Scheit
77 „ Roll

107 " » K>üppel
450 buchenW llen
24 R ummiter Re sei 1 KI.

und einige le chn Echlagebau«
zur Beistei ernng.

Zu'am« >nkuuft on der Schmidt Wien.
Ehrenbach, den 10. Mürz 1918

Rücker, Bti-gern,«"er.

holzverstUgerung.
Freitag , d n 15. März d». I -., vormutaag

10' /» Uhr, kommt im Leuzhahner G meiiMewald
Distrikt Kreiswald 4 u. Dell 15

folgendes Ho-z zu, Beisteigeiung:
78 Raummeter eichen und gemischte Knüppel

1400 Swck tmchen und gemischte Wellen.
Lenzhahn, den 10. Mäiz >918.

Roth , Bürgermerster.
Bei der

An - und Berkaufsgenoffenschaft
sind Kleesamen und Dickwurzsamenlsowie Zigaret¬
ten eingetioffn und köunen ui Empfang genommen
werde«. _

Kleesamen
hat zu »ei kaufe» I . Nold , Obergaff«.

Wege»
Butter - n. Eierablieferung

bleib, die Bu' germeisterei für audere DienstgeschSfle
moiuen Donnerstag vormittag geschlossen.

Idstein, den 13. März 1918.
Der Magistrat.

L e i * t f a fe Bü rgermeister

Sladtkaffe Idstein.
Beitrag zur Landwirtschaftskammer, Hede.

termin Montag , den 18. März.Der Stadtrechuei.

Realschule Idstein.
Die Aufnahmeprüfung in Samstag » den

23. März , um >0 Uhr.
Anmeldunuen werden baldigst erbten. mdeuso

wollen bir Schüler bis zum 15. Mä z sich melden,
welche an dem Lateiukursu» >eilneh« en wollen.Ziemer, tohor.

Gelberüben-5amen
e.ngeiroffen, belgl. empsitzle Zuckerrüben-Samen.
Ul.» kann ber best.lt ' obgktzoltw>rknn.

ridsts Laug , Obergoffêv._

Kleesamen
empfiehlt

Heinrich Reichert, Gärtnerei.

bei steigender vergütnng gesucht.
Georg Grandpierre.

Kultioatoren
Riibenjchneider•
LeiterwagenS

W »mpfiehlt d

a Simon Goldschmidt.
r

r
Weiherwiese. —

2 schöne Zuchtrinder.'>**•“Ilb
Eine trächtige Ziege

^ Ri >bka« «n,

Lehrling,
mit besi.-rrr Schulbildung UN» mit guter̂Handschrift
per « pril «cfncbt. Selbstgrschntbrne« ngetmtr an

L. Götz, beribig'er yücherrevisor,
_ ^ liedernhausru Z *._

“Orbcntt . Mädchen
(15 - 16 I ) iw ll. Honthalt ». 1. « P 'l «' sucht.Frau Leidhold. Hofherma. Ts ..

Ku tzaur Kiatzr 27.

Tüchtiges Mädchen
da, Hausarbeit, ländlich»erst.ht nnb kochen kann

Adolf Mohr . Maschinenfabrik,
Hofheima. Ts ., leiefon 28.

Vrave», »rdeutliche«Mädchen
nach auswärts gesucht, « ätz « fr. i. „Sold . Lamm- .

Dienstmädchen.
16 —1» Jahre alt. znm.l - «pr't für k̂ 'nen Pnnab
raushati « ich fvantfuxt  gesucht. « Shere»
Fra timt a. M.-West Schl' ßstr. 44._ _

Ordern!. Zrau od. Mädchen
- » e -»d« bE .- . .
r̂ ür 2 Geschwister (ein Mädchen mit 12, eine»
43 « nobtn mit 8 Jahren) wird zu Beginn der
neuen Schuljahre« Uuteikunft in anständigem Hanse
gesucht. RäyeieS bei Direktor Schwenk.

Gebrauchten Kinderwagen
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